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April  - Juni 2023 

19 

———————————————————————————— —

 

 

   Mit diesem neuen Buch, 

 

 

einer neuen Idee, 
dem QR-Stein, 

und der Erweiterung 
des auf der Homepage 
abzurufenden Films um 
den Außenbereich der 
ehemaligen Synagoge 
(Fertigstellung ca. Ende Oktober 2023) 
 

 

gehen wir in die nächsten 25 Jahre! 
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115 Stolpersteine,  
mit  Angaben im Telegrammstil, sind in Bingen verlegt.   

Diese Stolpersteine wurden zwischenzeitlich  
um QR-Steine ergänzt 

Familie  

Bermann 

 

Ida Dehmel 

Theodor + Johanette Boll 

Paul + Paula Steinberg 

Arthur, Irma, Gisela  
und Doris Marx 

Hermann Herz, Selma Herz  
und Harry Löwenstein 

Paula + Eugen Mandel  
+ Lili und Lotte Brück 
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Auf Initiative der damaligen Binger 
Bürgermeisterin Brigitte Giesbert, 
wurde am 29. April 1998 der 
Arbeitskreis Jüdisches Bingen (AKJB) 
gegründet. Dr. Josef Götten führte 
den AKJB von 1998 bis 2011. Er 
schaffte mit Beate Goetz die Basis 
für einen weiteren Auf– und Ausbau.  

Seit 2011 liegt die Führung  
des AKJB in den Händen von 
Hermann-Josef Gundlach und  
Dr. Hans-Josef von Eyss. 

Erinnern—Gedenken—Verbinden  
sind seit 25 Jahren die  

Leitgedanken.  
Wir sind erklärte Gegner von  
Antisemitismus, Rassismus, 

 Hetze und Gewalt! 

Statt 
Jubiläumsfeierlichkeiten  

 
 bringen wir ein        

neues Buch heraus 
 verlegen           

QR-Steine und 
 erweitern den 
       bestehenden Film 
       um den Außen- 
       Bereich der ehe 
       maligen Binger  
       Synagoge 

 1998 

25 Jahre AKJB 
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Zum 180. Geburtstag von Bri-
gitte und Joachim Giesbert 

waren neben der Familie auch 
viele Freunde und Wegbeglei-

ter gekommen. An erster 
Stelle gratulierte Oberbür-

germeister Thomas Feser den 
beiden Jubilaren (hier zusam-

men mit zwei jugendlichen 
Künstlern der Musikschule 

Bingen). Für den AKJB gratu-
lierte der Vorsitzende. 

 Die große, würdige und 
zugleich schöne Feier 
wurde gesanglich von 

den Amen-Singers und 
karnevalistisch von 

Wolfgang Heinz 
(Schwarze Elf) und 
Männi Heil (Gruber 

Narren) sowie vielen 
anderen bereichert. 

*******************************************************************************************************

Leider schließt die Buchhandlung 
Schweikhard in der Schmittstraße.   

Wir bedanken uns bei Frau Döll für eine 
jahrelange gute Zusammenarbeit und 

dafür, dass sie uns zwei Schriftenstän-
der kostenlos überlassen hat.             

Einer ist im ZwoZwo in Bingerbrück 
(linkes Foto) und einer in der ehemali-
gen Synagoge (rechtes Foto, der hohe, 

schmale Ständer links) im Einsatz. 

*******************************************************************************************************  

Eine Bitte: 
 Sollte sich Ihre Anschrift, Ihre Telefonnummern, Ihre E-Mailadresse oder Ihre 

Bankverbindung geändert haben, teilen Sie es mir bitte mit. 
 

 Kann ich Mitteilungen an Ihre Mailadresse statt an die Wohnungsanschrift senden? 
Das ist keine Pflicht, wäre aber für uns eine finanzielle und organisatorische Erleich-
terung. 

 

Ein Hinweis; 
 Einige unserer Mitglieder erhalten - wie Mitglieder des Vorstandes — neben diesen 

Mitteilungen weitere  Informationen. Falls auch Sie das möchten, teilen Sie mir es 
bitte mit. 

 Wenn Sie, zusätzlich zur Info als Mail, diesen Newsletter in Papierform haben möch-
ten, bitte ich ebenfalls um Mitteilung. 

 Gerne stellen wir Überdrucke des Newsletter zur Verteilung an Bekannte, Verwand-
te, Freunde oder Interessenten zur Verfügung. Sprechen Sie mich an. 
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Unser Dank  

gilt der Presse 

AZ 24.4.2023  → 

AZ  28.4.2023  → 



 6 

Nach der Begrüßung durch Hermann-Josef Gundlach, sprach der gebürtige Büdesheimer 
und Binger Ehrenbürger Seppel Götze. Er wendete sich an die anwesenden Schüler*innen 
und berichtete von seinen eigenen Erlebnissen am 8.-9.11.1938. Wie Menschen gedemütigt 

wurden, zeigte er am Beispiel des Binger Sozialdemokraten Franz Adamo auf. 

Für die Stadt Bingen — OB Thomas Feser war wegen einer Dienstreise entschuldigt — war 
Dezernent Sebastian Hamann anwesend (ganz links neben Seppel Götze).  

Gefilmt wurde die Veranstaltung von Daniel Schenk, Hunsrück-Video. 

Nicht nur anwesend, sondern aktiv mitwirkend waren Schüler*innen der AG Geschichte der 
Rochus-Realschule Plus. Viele Mitglieder des  AKJB sowie Vertreter der im Binger Stadtrat 

vertretenen Parteien CDU, FDP und SPD nahmen teil. 
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Die Aussagen von Seppel Götze haben mich darin bestärkt, das Schreiben von 1935 
 nochmals zu veröffentlichen. Es zeigt, wie brutal und demütigend die Nazis damals 

mit Menschen umgegangen sind. 
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 Kontakte zu ehemaligen Bingern und/oder deren Nachkommen: 

Aus 

Brighton /England kam          
Melanie Levi nach Bingen         
um ihre genealogischen         
Forschungen weiter zu           

optimieren.  

Nicht fehlen durfte der Besuch in der ehemaligen  
Synagoge mit Besichtigung des dortigen Modells.  

Frau Levi schrieb uns aus England 
u.a.: 
 

Ich möchte Ihnen ganz herzlich für 
Ihre Hilfe und die Zeit danken, mir  
Bingen zu zeigen.  
Ich war so geehrt und fühlte mich 
sehr besonders. Es war eine Menge 
zu verarbeiten, und ich weiß, wie 
hart Sie daran arbeiten, diese In-
formationen bereitzustellen. 

Melanie Levy, Dorothée + Klaus Leitsch,         
Dr. Hans-Josef von Eyss tauschten 

genealogische Daten aus 

                die zu ihrer Familiengeschichte gehören 
Besucht wurden Orte, Gaustraße Mainzer Straße 

AZ 24.5.2023 
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 Kontakte zu ehemaligen Bingern und/oder deren Nachkommen: 

Aus Israel hat uns Frau Judy Charny 
(Tochter von Walter Schott) geschrieben 

(Auszug): 
Ich danke Ihnen für die Zusendung dieser Infor-
mationen. Ich bin sehr berührt von ihrer Arbeit 

und einer so heilenden Botschaft nach den 
Schrecken Hitlers. Sie ehren wirklich die Juden, 
die in Bingen lebten. Bei meinem Besuch konnte 
ich die Schönheit der Menschen und der Stadt 

schätzen, in der mein Vater lebte.  
****************************************************************

Aus Florida/ USA angereist war der Enkel 
von Alice und Emanuel Rosenthal,             
Etan Boritzer, mit seiner Gattin. 

Besucht wurde 
der Binger jüdi-
sche  Friedhof, 
die ehem. Syna-
goge aber auch 
die Burg Klopp  
und Orte der  
Familienge-
schichte. 

Es war für Frau Boritzer eine freudige 
Überraschung das Malteserkreuz zu     
sehen, da sie in den USA aktiv beim     

Order of St. John caritativ tätig ist. 
Auch dazu konnte sie viele Informationen 
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Liebe Schulgemeinschaft des SGG,  
in vielerlei Hinsicht liegen ganz besondere Tage 
hinter uns. Vieles geschah zum ersten Mal, vie-
les konnte angedacht, aber noch nicht wirklich 
vorhergesehen werden. Vieles haben wir uns im 
Vorfeld gewünscht und ausgemalt. 
Nun sind wir zurück und können dankbar und 
stolz sagen: Unsere Wünsche und Vorstellungen 
sind wahr geworden. Die Kommunikation hat su-
per funktioniert (Kompliment an unsere Eng-
lischlehrer!), von Tag 1 an haben die Gruppen 
sich gemischt, viel erzählt und sich gegenseitig 
ausgefragt. Das ging soweit, dass wir am Ende 
manchmal auch untereinander Englisch gespro-
chen haben…Nach dem offiziellen Programm or-
ganisierten die Israelis sogar weitere Treffen 

der Gruppe am Abend, bei denen die Beziehungen vertieft und die Themen des Tages dis-
kutiert werden konnten.  
Wir haben den Sohn Yaval unseres ehemaligen Schülers Walter Brück/David Barkai im 
Kibbutz Hasorea getroffen und konnten ihm Auszüge aus unseren Chroniken überrei-
chen sowie ein Bild der Schule. Unser jetziger Altbau war das Schulgebäude des Re-
algymnasiums, sodass wir immer noch dieselben Räumlichkeiten nutzen, in denen Wal-
ter Brück damals gelernt hat. 
Wir waren Zeuge der Gedenkzeremonie zum Holocaustgedenktag, in der durch Tanz, Mu-
sik, Film und Texte sowie durch das Entzünden von 6 Kerzen der 6 Millionen ermordeten 
Juden gedacht wurde. 
Von einem niederländischen Israeli, der auch schon in Australien gelebt hat, wurden wir 
auf Englisch gemeinsam mit den israelischen Gastgebern durch die eindrückliche Ausstel-
lung in Yad Vashem geführt, der zentralen Gedenkstätte in Jerusalem. Dies Seite an Seite 
erleben zu dürfen, hat viele Emotionen ausgelöst. Für manche von uns war es auch beklem-
mend, gleichzeitig ein großartiges Zeichen dafür, was sich seitdem an Versöhnung zwischen 
unseren Ländern ereignet hat. 
Wir haben aus erster Hand gehört, wie unwohl sich arabische Israelis am israelischen Un-
abhängigkeitstag fühlen. Auch wenn sie sonst mit großem Engagement mit jüdischen Israe-
lis in Workshops Menschen beider Seiten zusammenbringen, um durch persönliche Kontak-
te Vorurteile abzubauen. Gemeinsam haben wir nachgedacht darüber, in welcher Art Ge-
sellschaft wir gerne leben möchten, in Israel und in Deutschland. 
Und schließlich standen wir an einem Aussichtspunkt, von dem aus man die glitzernden 
Wellen des Mittelmeers sehen konnte (20 km entfernt) und auf der anderen Seite die pa-
lästinensischen Siedlungen in der Westbank. Wie schmal der Landstreifen in der Küstenre-
gion ist, konnten wir mit eigenen Augen überblicken. Ausgesucht wurde dieser Aussichts-
punkt von unserer energischen Reiseführerin Lydia, weil man auch Barta’a unten im Tal lie-
gen sah. Barta’a wurde durch die Waffenstillstandslinie 1948 in einen West- und Ostteil 
geteilt, weil das Dorf nicht auf der von der Delegation verwendeten Karte eingezeichnet 
war. 18 Jahre lebten die Menschen, die alle miteinander verwandt sind, in zwei verschiede-
nen Staaten (Jordanien und Israel). Nach dem 7-Tage-Krieg 1967 wurden zwar die Grenz-
zäune entfernt, dennoch gehört die eine Hälfte des Dorfes zur palästinen-sischen Verwal-
tungszone, die andere bekommt israelische Pässe. Dass das Zusammenleben auch gut funk-
tionieren kann, erfuhren wir beim Gang durch das Wadi Nisnas in Haifa. Dort leben seit  
Generationen die drei Religionen friedlich in einem Stadtviertel und gestalten um die 
Weihnachtszeit ein berühmtes interreligiöses Fest anlässlich von Chanukka und Weihnach-
ten.  
 

Fortsetzung und Schluss 
Abdruck mit Genehmigung der Autoren  

Martina Zobel und Steffen Ohin 
 

Reise nach Israel 

v.li.: Steffen Ohin, Dolmetscherin vom Kibbutz 
Hasorea, Orit und Yaval Barkai, Martina Zobel, 
Einav Izraeli (Lehrerin  an der Partnerschule) 



 11 

******************************************************************************* 

Gewesene und kommende Termine im Berichtszeitraum: 
 21. Mai 2023 
     Besuch beim AKJB von Wein– und Kulturbotschaftern sowie Shum-Städteführern 
 23., 24., 25. Mai 2023  
     Projekttage des Stefan George-Gymnasiums  
 15. Juni 2023* 
     Lesung von Barbara Bisicky-Ehrlich im ZwoZwo „Sag‘ dass es Dir gut geht“ 
 06. Juli 2023 
     Leserallye der Grundschule „An der Burg Klopp“ 
 06.-und 07.Juli 2023, 9-00 Uhr bis 11.00 Uhr 
 Vortrag mit Bildern „Jüdische Bingerinnen–eine Spurensuche“ im Hildegard Forum 
 06. Juli 2023, 19.30 Uhr 
     Vortrag von Luise Lutterbach „Jüdisches Büdesheim“ bei der Byrtze 
 26. Juli 2023*, 19.00 Uhr  
     Mitgliederversammlung im Saal der Caritas in Bingen, Rochusstraße 8 
 12.Oktober 2023 
 Lange Nacht der Demokratie mit Dr. Peter Frey im Kulturzentrum (AKJB stellt 

einen Info-Stand) 
 13. Oktober 2023*, 19.00 Uhr im ZwoZwo in Bingerbrück 
 Vortrag zu Selma Herz aus Bingerbrück 
 07. November 2023*, 19.00 Uhr im Erinnerungs– und Begegnungszentrum in der 

ehemaligen Binger Synagoge, Bingen, Rochusstraße 10 
 Vortrag Prof. Dr. Hans-Dieter Zimmermann, Berlin 
 09. November 2023* 
     Gedenken an der ehemaligen Binger Synagoge 
 XX. November 2023 
     Besuch von Shum– Städteführern*innen 
 *) Hierzu ergehen extra Einladungen 
 

 Noch nicht festgelegte Termine:  
„Führung auf dem Binger jüdischen Friedhof“ und „Gang durch das jüdische Bingen“ 

 
Zum Abschluss der Woche gingen viele der Familienausflüge dann an den Mittelmeerstrand, 
ein Wunsch unserer Schüler, den die Partner gerne erfüllten. Und so waren viele Schüler 
am Ende auch über die Sonnenbrände miteinander verbunden – denn für die meisten Israe-
lis war es ebenfalls der erste Strandtag des Jahres. Bei Chala (israelischer Hefezopf) und 
Schakschuka (besondere Tomatensoße mit Ei) nahmen wir Abschied voneinander, ließen an-
hand der von Herrn Ohin zusammengestellten Bilder die Erlebnisse Revue passieren und 
versicherten uns der in den Tagen gewachsenen Freundschaft, die wir im September noch 
vertiefen möchten. 
Vom 7. bis 14. September sind wir an unserer Schule die Gastgeber für die israelische De-
legation. Dann betreten wir wieder Neuland und hoffen, dass auch bei dieser Begegnung un-
sere Wünsche und Vorstellungen Realität werden. 
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Ein ganz besonderer Zeitzeuge 
konnte in der Rochus-Realschule 

Plus, dem Kooperationspartner des 
AKJB,  als Gast begrüßt werden. 

Nicht nur für Lehrer  
Marcel Griesang war dies  

Geschichte aus erster Hand.  
Bewundernswert war die Ausdauer 

des 94jährigen Gastes.  Fast 3 
Stunden referierte er und beant-
wortete die Fragen der Zuhörer. 
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Zu Besuch bei der Arbeiterwohlfahrt in Büdesheim.  

******************************************************************************** 

6 Schulklassen mit rund 150 Schülerinnen und Schülern des  
Stefan George-Gymnasiums Bingen nutzten die diesjährigen drei Projekttage, 

um sowohl den Binger jüdischen Friedhof, als auch das Erinnerungs– und  
Gedenkzentrum in der ehemaligen Binger Synagoge zu besuchen. Während  

H.-J. Gundlach über den jüdischen Friedhof führte, informierte Dr. von Eyss 
in seinem Powerpoint-Vortrag über die Geschichte der Binger Juden. 

Projekttage des Stefan George – Gymnasiums Bingen 

Sehr interes-
siert hörten 

sich die Besu-
cher den Vor-
trag von Luise 

Lutterbach 
über das 
„jüdische 

Büdesheim“ an 

Treffpunkt war am  
 Waldfriedhof 

Am Anfang des alten 
Teils des jüdischen 
Friedhofs der Hinweis 
auf den ältesten 
Grabstein von 1602 

Zum Verständnis  
werden u.a. Symbole 
auf den Grabsteinen 
erklärt. 

Auch Hintergrundwissen zu Namen von  
Personen und Familien wurde vermittelt. 
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Ein Buch, nicht 
nur zur           

Geschichte der 
Binger Juden, 
sondern auch 

zur Geschichte      
Bingens. 

Auf über 220  
Seiten finden 
Sie viele Fotos 
von Alt-Bingen, 
Geschichten, 

Statistiken und 
vieles mehr. 

 
Erhältlich für 5 € 

bei: 
 

Neumann  
am Salztor 

Bingen, Salzstr. 
 

Museum am 
Strom 

 

Königslädchen 
B.-Büdesheim 
Burgstraße 
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Liebe Gäste, herzlich willkommen zu unserer Lesung im Selma-Herz-Saal des 
Stadtteiltrefffs ZwoZwo. Unser Gast heute ist Barbara Bisicky-Ehrlich, die uns ihr 
Buch „Sag‘, dass es dir gut geht – Eine jüdische Familienchronik“ vorstellen wird. 
Frau Bisicky-Ehrlich:  wir freuen uns sehr, dass Sie heute aus Frankfurt, wo Sie 
wohnen, hierher zu uns gekommen sind. Ihnen ebenso ein ganz herzliches Will-
kommen!  
Der Titel ihres Buches, das sie 2018 veröffentlicht haben, zitiert ihre Großmutter 
Helenka, die Theresienstadt, Auschwitz und die Todesmärsche überlebt hat, ge-
meinsam mit ihrer Mutter, also ihrer Urgroßmutter Stepanka. So konnten Sie wun-
dersamerweise als Kind der Enkelgeneration im Gegensatz zu vielen anderen mit 
Großeltern aufwachsen. Dieses Glück hatten die Enkel von Selma Herz, nach der 
dieser Saal benannt ist, nicht. Selam Herz und ihr Mann Hermann wurden von 
hier, von Bingerbrück aus, 1942 nach Lublin deportiert.  
Ihre Eltern sind tschechische Emigranten. Sie haben sich im Prager Frühling in 

Frankfurt niedergelassen, wo Sie und ihr Bruder eine schöne und behütete Kindheit hatten. Es wurde viel gelacht und dennoch 
spürten Sie unter der Oberfläche, dass da etwas Düsteres mitschwingt, so als würden - wie Sie es selbst beschrieben haben - 
all‘ die Tränen weggelacht. Bis sie eines Tages anfingen, ihre Großmutter in Prag zu befragen und schmerzhafte Gespräche über 
die Shoah, das Überleben und Weiterleben in ihrer Familie führten -dabei immer selbst auf der Suche nach der eigenen jüdi-
schen Identität. Immer wieder sagte ihre Oma zu Ihnen: „Das kann man niemanden erzählen, Bara. Das glaubt einem kein 
Mensch“. 
Herausgekommen ist das Buch, das sie uns Abend vorstellen werden. Ein Buch, das mit vielen Tränen geschrieben worden ist 
und sie letztendlich auch befreit hat von einer großen Last, nämlich das zu schreiben was man – nur scheinbar - niemandem 
erzählen kann und das umso mehr auffordert darüber und miteinander zu sprechen. 
Auch darüber zu sprechen, wieso ihnen viele nicht-jüdische Menschen mit Befangenheit gegenübertreten, hinter der oft stere-
otype Vorstellung „von den Juden“ stecken. Gleichzeitig zeigt sich wieder häufiger und ganz ungeniert die rohe Fratze des Anti-
semitismus. “Sag‘, dass es dir gut geht“: wir verstehen nur zu gut, dass die Holocaustüberlebende Helenka dies von ihrer ge-
liebten Enkelin hören will.  
Und mit dieser Familienchronik hat sich Frau Bisicky-Ehrlich nicht nur der eigenen Opfervergangenheit gestellt, sondern auch 
ein Fenster geöffnet, durch das auch die Nachfahren der Tätergeneration sich mit ihrer eigenen Vergangenheit auseinanderzu-
setzen haben, mit eine der Grundvoraussetzungen, dass sich etwas verändert. Frau Bisicky-Ehrlich, Sie haben gesagt, dass die 
Gefahr besteht Dinge zu wiederholen, wenn man sich nicht damit beschäftigt, was für die Opfer-wie die Tätergeneration gilt. 
Mit Blick auf die hinwegsterbenden Zeitzeugen sagen Sie auch mit recht: dafür muss man nicht Jude sein, um über diese grau-
envolle Zeit zu berichten. Fragen wir doch einfach mal in unseren Familien nach. Frau Bisicky-Ehrlich arbeitet sehr erfolgreich 
als Sprecherin. In der jüdischen Gemeinde in Frankfurt leitet sie Theatergruppen. Sie wünscht sich so etwas wie Normalität 
zwischen Juden und Nicht-Juden. Ich finde, dass ihr Beruf zugleich auch Berufung ist: mit ihrem Erstlingsbuch - mittlerweile gibt 
es bereits einen Nachfolger - ist sie zum Sprachrohr einer jungen jüdischen Generation in Deutschland geworden; die nächste 
Generation wächst- hoffentlich - in dieser „Normalität“ heran und ihr ist das Buch gewidmet, ihren drei Kindern. 

 
Ein Abend, der für max. 45 Minuten angelegt war, 
verlängerte sich, durch das große Interesse am 
Inhalt des Buches, das sehr angenehme Vorlesen 
und viele Fragen der Besucher auf rund 90 Minu-
ten. Dies, obwohl—so die Autorin — es sich bei 
dem Buch   „Sag‘ dass es dir gut geht“ um schwere 
Kost handelte. Als „Zugabe“ las die Autorin auch 
einen Beitrag aus dem Buch „Der Rabbiner ohne 
Schuh“. Ich bin mir sicher, dass, wenn Frau Bisicky
-Ehrlich noch einmal nach Bingen kommt, mindes-
tens die gleichen Zuhörer anwesend sein werden. 

 Anmoderation durch 
Luise Lutterbach 

Alle Stühle waren besetzt! 
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******************************************************************* 
Wir sind ein vom Finanzamt anerkannter gemeinnütziger Verein. 

Ihren Beitrag oder Ihre Spende können Sie bis zu einem Betrag von  
200 Euro mittels Kontoauszug geltend machen. Insbesondere für  
darüberliegende Spenden stellen wir gerne die vorgeschriebene  

Zuwendungsbestätigung aus.  

Mitglied werden!   

Im Gegensatz zu vielen anderen Vereinen haben wir einen sehr moderaten 
Jahresbeitrag von 20 Euro. Ungeachtet dessen gibt es  Menschen, die 

aus Interesse an unserer Arbeit zwar gerne Mitglied werden möchten, es 
sich aber aus finanziellen Gründen nicht leisten können.  

Bei uns stehen nicht finanzielle Aspekte, sondern unsere Ziele — eintre-
ten gegen Antisemitismus, Rassismus, Hetze und Gewalt — im Vorder-
grund. Sollten Sie den Beitrag nicht zahlen können aber trotzdem Mit-
glied werden wollen, sprechen Sie mich an. Ihre Angaben werden selbst-

verständlich vertraulich behandelt.  


